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St. Gallen
15. Mal 1886.

ärdjitetten, 5Bau=

metfier,®UbI)<nter,
®red)äleit, (Slafer,
(ftraüeure, (Siirtler
fiüfer, gofner,
Stupfen d)miebe,
aOîater, 3J!aurer=

raeiftec,SD!ecbairtter
0attter,®d)miebe,
SdjloffetSpengler
@d>teiner, @tein«
Öauer, Süßagner ?c.

mit befonberer 58eriirffict)tigung ber

Sïiuift im .tpanbiucrf.
gnflusgtgtlitnunfci ÏHitratrkung fdjrattj. §unft^onbmtrker a. ïettinikrt.

gricfjeint je SamftagS unb ïoftet per Quartal Sr. 1. 80
^ujerate 20 ®t§. per lfpattige Sßetitjcite.

IDocf?mfprud}:
2ÏÏit grofeti getreu rechten,
3ft mit jelp 2.7Tarnt fedbten.

Jitilntiing 51t cinrr titifnii)tn ïjnnït-

racrhtr-Butl)fiil)niitg.
(Sdpufe.)

fünfter Srtcf.
SDÎuu märe unferc Sud)f)altung fer-

tig ; beim es ift Dir jeßt befannt, tute

jeber ©efdjäftSoorfall, ber in Heineren

©efdjafteu nur oorfommett fann, nad)
ben einfachen Siegeln über ©od unb

fabelt gebüßt werben muß. Stacl)

biefen gleichen Siegeln, bie id) Dir in meinen nier Briefen
mitgetßeilt ßabe, fantt aud) ber ©djmieb, ber ©tafer, ber

grämer, ber SJfeßger unb SBirtl), furj feber SerufSmann
feine ©efcßäftSOorfälle bud)en, benn ob id) eine Settftatt
auffdjrcibe ober einen ©act SDÎeljl, ober ob mir eine ,$al)=

tnng für gelieferte Sorfenfter ober für gelieferte SGBürfte

gemadjt wirb, baS fjat für bie $orm, und) Weldjer biefe

Soften gebnd)t werben, gar feine Scbcutung.
Du wirft oictteid)t fagen, id) fei mit ben besprochenen

Scifpielen farg gewefen, b. t). id) l)abe Dir nur wenige

Soften in bie bret Süd)cr cingefdjrieben; bieS ift rnatjr, eS

gefdjaf) aud) abfid)tfid), benn id) wollte Dir nid)t Deine
©utfjaben unb ©cßutbpoften einfdjrcibcn Ijelfen, fonberu id)
wollte Dir geigen, wie biefe eingefctjrtebett werben, unb baS

erfießft Du aus wenigen Soften weit beffer als aus einer

9Jîenge bcrfelbett.
DaS Dagebud) bient Dir alfo pr Slufjeidpung

aller ©efcßäftSborfälte, bie auf grebit berul)en; bas §aupt*

bud) gibt Dir eine überfidftlidje ^ufammenfiellttng aller
Dagebudpoften unb im gaffabud) werben alle @elbgcfd)äfte
fontrolirt.

ÜBunbert es Did) etwa und) einem Qaljre, wie grofj
Dein SSerniögen fei, fo l)aft Du, um bieS ßcrauSpfinbcn,
einfad) folgenbe Arbeiten borpneßmen:

Du feßreibft aus beut tpanptbud) alle®eine ©ut»
ßaben naeßeinattber auf eilten Sogen papier ober nod)
beffer in ein tpeft unb reeßneft biefelben alSbantt pfammen.
©anj baS ©leidjc ßaft 'Du mit Deinen ©dplbpofteit bor*
pneßmen. $ft bieS gefeßeßen, fo gaßlft Du bie Saarfdßaft,
bie in ber gaffe ift, gang genau unb fdiidft Did) bann an,
ein ^noentarium aufpneßmen, welcßeS in Deinem ©e«

fd)äfte ungefähr fo lauten tonnte:
^noentarium.

Sretterborratß $r. 180. —
2lrbeitSgefd)irr „ 300. —
fertige fOîôbcl (pm Serfnuf) „ 460. --
iïïtobiliar laut police „ 1200. —
gapitalbriefe „ —. —

Dotal $t°- 2140. —
Sleßnten wir an, Deine ©utßaben'bctragen 3fr. 520. —

„ ©dplbpoften „ 480.30
unb bie Saarfißaft in ber gaffa „ 120.—

fo beftetjt Dein Vermögen in:
Sßcrtßgegenftänben laut ^noeutarium $r. 2140. —
©utßaben „ 520. —
Saarfcßaft in ber gaffa „ 120. —

ftr. 2780. —

Scbmctjertfc^e Çanbrperfsmetfter! tperbet für (Sure Rettung!

8t (ZâUvn
>s. W-I ISSS

Architekten, Bau-
meister,Bildhauer,
Drechsler, Glaser,
Graveure, Gürtler
Küfer, Hast,er,
Kupferichmiede,
Maler, Maurer-

meister,Mechaniker
Sattler,Schmiede,
SchlosserSpengler
Schreiner, Stein-
Hauer, Wagner zc.

mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Henusgegekrn unter Mitwirkung schmelz. Kunsthandwerker n. Techniker,

Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. 80
Inserate 20 Cts. per Ispaltige Petitzeile.

Wochenspruch:
Mit großen Herren rechten,
j)st mit zehn Mann fechten.

Anleitung zn einer einfnihen kjnnd-

nierllkr-Lnchführnng.
lSchluß,)

Fünfter Brief.
Nun wäre unsere Buchhaltung fer-

tig; denn es ist Dir jetzt bekannt, wie
jeder Geschäftsvorfall, der in kleineren

Geschäften nur vorkommen kann, nach
den einfachen Regeln über Soll und

Haben gebucht werden muß. Nach

diesen gleichen Regeln, die ich Dir in meinen vier Briefen
mitgetheilt habe, kann auch der Schmied, der Glaser, der

Krämer, der Metzger und Wirth, kurz jeder Berufsmann
seine Geschäftsvorfälle buchen, denn ob ich eine Bettstatt
aufschreibe oder einen Sack Mehl, oder ob mir eine Zah-
lung für gelieferte Vorfenster oder für gelieferte Würste
gemacht wird, das hat für die Form, nach welcher diese

Posten gebucht werden, gar keine Bedeutung.
Du wirst vielleicht sagen, ich sei mit den versprochenen

Beispielen karg gewesen, d. h. ich habe Dir nur wenige

Posten in die drei Bücher eingeschrieben; dies ist wahr, es

geschah auch absichtlich, denn ich wollte Dir nicht Deine
Guthaben und Schuldposten einschreiben helfen, sondern ich

wollte Dir zeigen, wie diese eingeschrieben werden, und das

ersiehst Du aus wenigen Posten weit besser als aus einer

Menge derselben.
Das Tagebuch dient Dir also zur Aufzeichnung

aller Geschäftsvorfälle, die auf Kredit beruhen; das Haupt-

buch gibt Dir eine übersichtliche Zusammenstellung aller
Tagebuchposten und im Kassa buch werden alle Geldgeschäfte
kontrolirt.

Wundert es Dich etwa nach einem Jahre, wie groß
Dein Vermögen sei, so hast Du, um dies herauszufinden,
einfach folgende Arbeiten vorzunehmen:

Du schreibst aus dem Hauptbuch alle Deine Gut-
haben nacheinander auf einen Bogen Papier oder noch
besser in ein Heft und rechnest dieselben alsdann zusammen.
Ganz das Gleiche hast Du mit Deinen Schuldposteu vor-
zunehmen. Ist dies geschehen, so zählst Du die Baarschaft,
die in der Kasse ist, ganz genau und schickst Dich dann an,
ein Inventarium aufzunehmen, welches in Deinem Ge-
schäfte ungefähr so lauten könnte:

Inventarium.
Brettervorrath -Fr. 180. —
Arbeitsgeschirr „ 600. —
Fertige Möbel (zum Verkauf) „ 460. --
Mobiliar laut Police „ 1200. —
Kapitalbriefe „ —. —

Total Fr. 2140. —
Nehmen wir an. Deine Gulhabenjbctragen Fr. .620. —

„ Schuldposten „ 480.60
und die Baarschaft in der Kassa „ 120.—

so besteht Dein Vermögen in:
Wcrthgegenständen laut Inventarium Fr. 2140. —
Guthaben 520. —
Baarschaft in der Kassa „ 120.

Fr. 2780. —

schweizerische Handwerksmeister! werbet für (Lure Zeitung!
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Ucbertrag ffr. 2780. —
©aüon gegen ab:

Scgulbpoften „ 480. 30
Slcibt 5Retto=©ermögen ^r. 2299. 70

ÜRöcgteft ©u nod) ittegr miffen, g. ©. wie oicl Seine
HauSgaltung im Ickten ffagr gcfoftct gat, fo fcgreibft ®u
auS bent Äaffabud) alle ©eträge, bie ®u in unb für bic

HauSgaltung gegeben baft, auf ein Stücf ©apicr ober toieber
in ein ipeft, gäf)tft biefetbeu gufammen nnb battit tjaft ®u
©eine HauSgaltungSfoften.

ffiie unb luofür biefe ^Beträge fpcgicll gebraucht mor»
ben finb, bag gu notiren ift Sadje ©einer ffrau, bie bafür
ein eigenes ©anSl)a(tmigSbud) gaben fo(i unb ©ir atn
Srglng jeben URonatS an ber Çanb beSfetbcit ifjrcn gauS»
Ijälterifdjen @inn gerne bemeifen wirb.

SRid)t unintereffant toäre eS für ©id), lucnn ©tt ©eine
fontt» unb locrftägigcn „$BirtgSf)auS Herten" in einem
eigenen ©üiglein notiren mürbeft: bic Summe biefer fßöftli
tonnte für ©id) oicflcid)t ein fetjr nüglidjcS „SRcrfS" mer»

ben; benn nirgenbS mie t)ier geigt fid), bap uiclc ttcine
SlitSgaben eine grogc Summe ausmachen. 5)fad) einem alt»

bcmäl)rtcn Sprücgmortc ift ber fÇlcig bie linte, bie Spar»
f a m feit bie redite .pattb bcS 2öoglftanbeS.

fRiugtraij.
SRadgträglid) mad)c id) ©id) nod) auf folgenbe ©unfte

aufmerffam, bie, mic ©tt oieücidjt beuten wirft, nur iRebcit»

fod)en finb, aber glcicgmol)t gu einer georbneten ©udjfügrung
gehören.

1) ©einlid) fei t in bett ©ücgern.
ÏBenn ©eine ,Spaubfd)rift aud) nid)t gerabe fdjött gc»

ltaiint werben faim, fo pat bas mettig gu bebeuten, menu
fie nur (eferlid) unb rein ift. ©agegen foil jebe Unreinlich»

| feit, foil jeber fehler in ©einen ©üd)ern auf's Strengfte
oermieben werben, benn fold)c haben auf ©id) felbcr ben

nad)tt)ciligen Ginflug, baff Su an ©einer ©udggaltung
teilte ffreube met)r gaft, unb ferner fönnen fie ©ir tua=
tericllcit Schaben bringen, weil bei Streitigfeiten baburd)
©eilte ©üd)cr an ©eweiSfraft oerlieren.

2) S3 e r i d) t i g tt tt g u o it fehlem.
Haft ©tt trop ©einer Stufinerffamfeit bod) nod) cittcit

„S3ocf" gcfd)offen, fci'S bettn, bag ein ©ort ober eine $agl
ocrfd)riebctt worbeit fei, fo trachte barauf, ben fehler wo
möglich fo gu forrigiren, bag biefe torrettur nid)t gu ftarf
in bie Slugcn fällt, ©ainit foil nid)t gefagt fein, bag citt
Üöort ober eine gagl etwa anSrabirt werben bürfe, baS

barf gegentheils nie gefögegen, fonbern wenn biefelben nicht
leicpt abgeänbert werben fönnen, fo werben fie tljcilS mit
einem beutlid)en Strid) entfräftet ltttb gmar fo, bag man
nachher nod) ficht, was geftriegen worbett ift, ober fie wer»
ben oermittelft „rücfbucgen" forrigirt. ©icfeS fRücfbudjen
gefd)iel)t babttrd), bag man 3. ÜB. einen Soll»©oftcn, ber

irrtgümlicg in'S Haben gcfdjrieben morben, einfach nad)her
in'S Soll bringt uttb gmar ben hoppelten ©etrag. (3Bürbc
man nur ben einfachen betrag in'S Soll fd)reiben, fo wären
baburd) Soll unb tpaben nur ausgeglid)ett, währenb bod)
ber ©cfcgäftsfreunb für ben betreffenben ©etrag belaftet
fein mug.) Ober, ber fÇall angenommen, cS wäre ein Soll»
©often oott ffr. 10. •— irrtgümlid) auf einer unrichtigen
Seite gebucht morben, fo mügten biefe ffr. 16. — einfad)
in folgcitbcr fform:

ffür irrthümlich gebud)te ffr. 16. — in'S .'pabett
gebracht uttb nachher beut wirfltdjen Sd)itlbuer belaftet
werben.

3) Grtgeilung oott ^Rechnungen.
Gine allgemeine Hebung ift eS, bag feber ©efd)äftS»

ober ©crufSmann weitigftenS jährlich einmal allen feinen
Sunbctt, an welchen er näntlid) etmaS 31t forbern tjat, einen

ie t}anbtperfer=,5eiluny.

I fRedgnungSauSgug 3uftellt. ©emögttlicg gefegiegt bicS ant
CSnbc eines jeben ffagreS. Gin foleger 2luSgug ift, wie ©u
aus folgenbem fformular crfiel)ft, 3um grögten ©geil eine

Slbfcgrift beS Hauptbuches.

Queich, 31. ©esember 1870.
fRedgttmtg

für Herr SR ü 11 e r gum „Od)feit" bagicr
0011

©Ottfricb (Srnft. Soll Haben

1870
ffanuar 14 21n 2 Scffel à 3. 50 ffr. 7

Februar 20 2ln 1 ©laSfaften „ 28 60
SRärg 1 ffür ffgre ^aglung — — 28 60
ffuli 8 21n 1 fiontmobe „ 40 —

Sv- 75 60 28 60

©cg. 31 2ln Salbo gu meinen ©unftert
or- 47

Hätte SRüIIer nid)tS bc3al)lt, f)ättc er überhaupt feilte
Soften im Huben, fo mügte natürlid) bic Sîota nur mit
einer Kolonne für Soll oerfegen unb bic Soften beSfelbcn
eiitfad) fummirt werben. Siege beiftegenbeS fformular:

Zürich, 31. ®e3cmber 1870.
fRedfmutg

für Herrn SR ii I I c r 311m „Dcgfen" bagicr
ooii ©oüfrtcb Srnft. Soll

1870 ffatt. 14 2ln 2 Seffel à ffr. 3. 50 or- 7

jfebr. 20 „
1 ©laSfaften ff 28 60

ffuli 8 „ 1 Somutobc ff 40 —

Sr. 75|60
4) ©ri e f c it it b ©eegnunge tt.
Gingegangene Briefe müffen ber hänge nach 3ufantmen»

gelegt unb übcrfd)ricbcn werben uttb gmar fommt oben auf
bic ©riefe Ort unb ©atum, bann ber Sîame beS ©efegäfts»
freunbeS unb enblid) ber Qngalt beS ©ricfcS : ©eftellung,
Quittung ic. Siege nebenftegenbcS fformular :

3 ü r i cf), 20. ffuni 1869.

SCtttolb 9)tiüler

©eftellung.

Schieft ©ir obiger SRüller bagegen eine ©cdjnuttg,
fo wirb bicfclbe gan3 gleid) überfegrieben wie ber ©rief,
nur fommt an bie Stelle oon „©eftellung" bie ©emerfung
„jRecgnung jfr " ober „Siota ffr ".

llle iRecgnungen, fowotjl bic quittirten als bie nn»

quittirten, fomie aud) bie ©riefe begatte auf ttnb 3War fo

fd)ön georbitet als immer möglich- 2lm Gnbe bcS ffagreS
mad)ft ®u ein breites ©apierbanb um biefe Iftenftüde unb

fcgreibft mit grogen Ziffern ^ie atji^agl barauf. ©reten

nun nach ffagren noch Streitigfeiten eint ober anberer 2lrt
gmifcgeit ©ir unb ©einen ®efd)äftsfreunben ein, fo bift
®u im Stanbc, in $eit oon fünf SRinuten ©ein iRecgt

flar unb beutlich un .Spanb ©einer gangen ©uthfüfjruug 31t

beWeifen.
SRadje ©ir nun all' bie gegebenen SÖittfe 3U Sîugen,

bamit ®u als felbftftänbiger ÜRann in ber SBelt ftegft.
Kommt ©ir bie Sache auch etwa einmal nicht fegr furg»
Weilig oor, fo benf nur an ben in ffolge ©einer Hnorb»
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Ucbertrag Fr. 3780. —
Davon gehen ab:

Schuldpostcn „ 480. 30
Bleibt Netto-Bcrmögen Fr. 3399. 70

Möchtest Dn noch mehr wissen, z. B. wie viel Deine
Hanshaltung im letzten Jahr gekostet hat, so schreibst Dn
aus dem Kassabuch alle Beträge, die Du iu und sür die

Haushaltung gegeben hast, auf ein Stück Papier oder wieder
in ein Heft, zählst dieselben zusammen und dann hast Du
Deine Haushaltungskostcn.

Wie und wofür diese Beträge speziell gebraucht wor-
den sind, das zu notircn ist Sache Deiner Frau, die dafür
ein eigenes Haushaltungsbuch haben soll und Dir am
Schluß jeden Monats an der Hand desselben ihren Haus-
hältcrischcu Sinn gerne beweisen wird.

Nicht uninteressant wäre es für Dich, wenn Du Deine
sonn- und wcrktägigen „Wirthshaus - Uertcu" in einem
eigenen Büchlein notircn würdest: die Summe dieser Pöstli
könnte sür Dich vielleicht ein sehr nützliches „Merks" wer-
den; denn nirgends wie hier zeigt sich, daß viele kleine

Ausgaben eine große Summe ausmachen. Nach einem alt-
bewährten Sprüchwortc ist der Fleiß die linke, die Spar-
samkeit die rechte Hand des Wohlstandes.

Nachtrag.
Nachträglich mache ich Dich noch ans folgende Punkte

aufmerksam, die. wie Du vielleicht denken wirst, nur Neben-
fachen sind, aber gleichwohl zu einer geordneten Buchführung
gehören.

l) Reinlichkeit in den Büchern.
Wenn Deine Handschrift auch nicht gerade schön gc-

nannt werden kann, so hat das wenig zu bedeuten, wenn
sie nur leserlich und rein ist. Dagegen soll jede Unreinlich-
keit, soll jeder Fehler in Deinen Büchern auf's Strengste
vermieden werden, denn solche haben ans Dich selber den

nachthciligcn Einfluß, daß Du an Deiner Buchhaltung
keine Freude mehr hast, und ferner können sie Dir ma-
teriellcn Schaden bringen, weil bei Streitigkeiten dadurch

i Deine Bücher an Beweiskraft verlieren.
3) Berichtigung von Fehlern.
Hast Du trotz Deiner Aufmerksamkeit doch noch einen

„Bock" geschossen, sei's denn, daß ein Wort oder eine Zahl
verschrieben worden sei, so trachte darauf, den Fehler wo
möglich so zu korrigircn, daß diese Korrektur nicht zu stark
in die Augen fällt. Damit soll nicht gesagt sein, daß ein
Wort oder eine Zahl etwa aus r a dirt werden dürfe, das
darf gegenthcils nie geschehen, sondern wenn dieselben nicht
leicht abgeändert werden können, so werden sie theils mit
einem deutlichen Strich entkräftet und zwar so, daß man
nachher noch sieht, was gestrichen worden ist, oder sie wer-
den vermittelst „rückbuchcn" korrigirt. Dieses Rückbnchcn
geschieht dadurch, daß man z. B. einen Soll-Posten, der

irrthümlich in's Haben geschrieben worden, einfach nachher
in's Soll bringt und zwar den doppelten Betrag. (Würde
man nur den einfachen Betrag in's Soll schreiben, so wären
dadurch Soll und Haben nur ausgeglichen, während doch

der Geschäftsfreund für den betreffenden Betrag belastet
sein muß.) Oder, der Fall angenommen, es wäre ein Soll-
Posten von Fr. 111. -— irrthümlich auf einer unrichtigen
Seite gebucht worden, so müßten diese Fr. l6. — einfach
in folgender Form:

Für irrthümlich gebuchte Fr. 16. — in's Haben
gebracht und nachher dem wirklichen Schuldner belastet
werden.

3) Erthcilung von Rechnungen.
Eine allgemeine Uebung ist es, daß jeder Geschäfts-

oder Bcrnfsmann wenigstens jährlich einmal allen seinen
Kunden, an welchen er nämlich etwas zu fordern hat, einen

»e Handwerker-Zeitung.

^ Rechnungsauszug zustellt. Gewöhnlich geschieht dies am
Ende eines jeden Jahres. Ein solcher Auszug ist, wie Du
aus folgendem Formular ersiehst, zum größten Theil eine

Abschrift des Hauptbuches.

Zürich, 3l. Dezember 1870.
Rechnung

für Herr M üllc r zum „Ochsen" dahicr
von

Gottfried Ernst. Soli l-iàn
1870

Januar 14 An 3 Sessel à 3. 50 Fr.
Februar 30 An I Glaskasten „ 38 60
März 1 Für Ihre Zahlung — — 38 60
Juli 8 An 1 Kommode „ 40 —

Fr- 75 60 38 60

Dez. 31 An Saldo zu meinen Gunsten
Fr- 47

Hütte Müller nichts bezahlt, hätte er überhaupt keine

Posten im Haben, so müßte natürlich die Nota nur mit
einer Kolonne für Soll versehen und die Posten desselben
einfach snmmirt werden. Siehe beistchendes Formular:

Zürich, 31. Dezember 1870.
Rechnung

für Herrn M ü l l c r zum „Ochsen" dahicr
von Gottfried Ernst. So»

1870 Jan. 14 An 3 Sessel n Fr. 3. -50 Fr- 7

Febr. 30 „ l Glaskasten !38 60
Juli 8 „ 1 Kommode „ 4" —

Fr- 75^60

4) Bri esc und Rechnungen.
Eingegangene Briefe müssen der Länge nach zusammen-

gelegt und überschrieben werden und zwar kommt oben auf
die Briefe Ort und Datum, dann der Name des Geschäfts-
freundes und endlich der Inhalt des Briefes: Bestellung,
Quittung :c. Siehe nebenstehendes Formular:

Zürich, 30. Juni 1869.

Arnold Müller

Bestellung.

Schickt Dir obiger Müller dagegen eine Rechnung,
so wird dieselbe ganz gleich überschrieben wie der Brief,
nur kommt an die Stelle von „Bestellung" die Bemerkung
„Rechnung Fr " oder „Nota Fr ".

Alle Rechnungen, sowohl die quittirten als die un-
quittirten, sowie auch die Briefe behalte auf und zwar so

schön geordnet als immer möglich. Am Ende des Jahres
machst Du ein breites Papierband um diese Aktenstücke und

schreibst mit großen Ziffern die Jahrzahl darauf. Treten
nun nach Jahren noch Streitigkeiten eint oder anderer Art
zwischen Dir und Deinen Geschäftsfreunden ein, so bist

Du im Stande, in Zeit von fünf Minuten Dein Recht
klar und deutlich an Hand Deiner ganzen Buchführung zu
beweisen.

Mache Dir nun all' die gegebenen Winke zu Nutzen,
damit Du als selbstständiger Mann in der Welt stehst.

Kommt Dir die Sache auch etwa einmal nicht sehr kurz-
weilig vor, so denk' nur an den in Folge Deiner Unord-
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itung oerlorenen $roseg itnb an bad Sprücglein, bad Dit
fctiort aid 2(33(£«Sd)itge gelernt gaft:

S erne Orbnnng, liebe fie,
Sie erfpart Dir ©clb itnb iüü'tg'.

trte neue 3eitgemäfe fdwe^ertfcbe
Jnöuftrie.

Den .çcrrert 2(rd)itcftett, Ingenieuren unb uertoanbten
$ad)leuten bürftc ed non $ntereffe fein 31t erfahren, bag
fid) in 3"i'id) feit einer Dîeige uott $agrett ein Unter-
negmctt audgebilbet gat, melcged in unferm mit fyeften fo
veid) gefegneten Saitbc baju berufen fein bürfte, bei foïdjert
Inlägen unfern fÇcftf'omitcë nnb ißrioaten namhafte Dienftc
p teiftcu.

2£cr, tote Scgrciber btefed, bad giueifeltjafte Vergnügen
batte, sn miebergolten Sfîalen bei grögeren f^eftcii bent De«
forationdfomited ansugegören nnb babei (Gelegenheit fjatte
git erfahren, mie fegmierig ed oft ift, bie einfact)ften De«
forationd« ttttb $lluminationdinaterialien rectjtgeitig unb
paffettb ju befdjaffen, ber mirb ed begrügett, bag fid) ein
Spesialuntcrnegmen bie Slttfgabe ftellt, ben fomitemitgliebern,
toelcge biefe ßgarge bod) nur and patriotifeger ißflidjt über«

notnmen unb banebett and) iljre Seritfdgefcgäftc haben, biefe
bei jebem $efte fid) einftcllcnben Sûîûgen unb Sd)mierig«
feiten absuuegmeit.

Die 2lttdfd)mi'ufuttg eined fjeftplaged nnb geftorted,
mettn fie gelingen foil, erforbert Gerfagrung unb Sad)«
fenntnig, bie nur bttrd) längere 'Çrapid ermorbett merben
fattn. Die Stgmierigfeiten fittb bei jebettt fjefte beinage
biefelben, bie Soften bttrd) feglenbe Sereitfigaft unb ben

fDîattgel ber meiften biefer ©egenftänbc im ,f)anbel etgeb«
liege.

Durd) llcbertragung ber 2Iudfügrung an eitte fad)«
Ettnbige unb erprobte .spanb mirb bie Sacge bebeutenb Oer«

eittfad)t nnb erleichtert.
2lud einem und übermadjtcu Sßreidcourattt ber £)£)

21. Si eg litt g u. So., Deforateurd, ben Veranftalteru
biefer zeitgemäßen Sntlaftung ber Somitefcgreden, unb bttrd)
perfönlhgen (Sinblitf überzeugten mir und, bag biefelben über
ein grogartiged Sager ber erbenftiegften, itberaud mannig«
faltigen 2lrtifel in Deforationd« ttttb ^llnminationdma«
terialien, morunter bad Scgönfte, Sîcuefte unb Sßraftifdjfte,
oerfügen.

SBir finb bagcr überrafegt 51t üernegmen, bag biefed
(Gefchäft, trog ben Vortgeilen, melcge ed bem tßublifum
bietet, nod) nidjt überall bie Slnerfeutiung gefunben, bie
il)ttt su münfegen ift, ittbetn oiclerortd bie Denbens gerrftgt,
bie Stufträge auf f^ftbrforationen, fogar 51t gögeren greifen,
auf beut Sßlage felbft su üergeben.

SSîûrbe ed fid) um eine audlänbifege girma ganbeln,
fo märe eine foleged Vorgegett eger su begreifen. Da ed

febod) ein f d) m e i s e r i f eg e d Unterttegntett ift uttb bie

Gräfte bed Sanbed felbft befegäftigt, fo fittbett mir biefe
à tout prix geganbgabte Sirigtgurmdpolitif niegt ant ißlage
unb 31t bett auf allen ^eften unb itt allen Donarten ge=

priefenen freunbfd)aft(id)cn Sesieguttgen ber Satttone 31t

einanber, menig paffettb.
3tud ben und oorgelcgten 3^wguiffcu — mir ermägnen

nur 3. biejenigett bed ©ibgett. Sdjügcnfefted in Vera
unb ber fegmeiser. Sanbedaudftellung — geminnt man bett

dinbruef, bag fid) bie Unternehmer miebergolt bei bett

grögten f^eftgefegeugeiteu aid oollfontmen leiftungdfägig be«

mlefen unb igre Slufgabe gans unb in jeber Ipinficgt be«

friebigettb gelödt gaben.
2Bir ltnfererfeitd münftgen ber ©rften Srgmciserifcgen

fjagnenfabrif, bag fie in igrer Vegarrtiigfeit fortfagretib,

)e i)unbtoerfer=3ettung 55

ferner gebeigett möge nnb goffett, berfclben am nädjftcn
CSibgett. Scgügenfefte in (Genf aid allgemein anerfannt
mieber 31t begegnen.

2lud beut reichhaltigen ißrcidconrant notireit mir fpe«
Stell für bie .Çanbmcrfdmeifter im Dcforationdfacg folgenbe
Slrtifel : ©ibgcti. ^'^h"cu, je nadg ©röge unb 2ludfügrung
(oon 80 @td. ait bid $r. 130); fjagnen aller iîaittottc
(oon 80 l£td. bid gfr. 14); $agnen aller Sättber; Vereind«
fagnett; flaggen mit ober ogne Sludrüftung, itt Vaum»
moll« ttttb 2öo liftoff ; Stangen; Vereindseid)en; Durtterbän«
ber; Sludrüftung für fÇagttcn unb flaggen (Ouaften, Seguüre,
Sttöpfe, Spigen, Sattsen, Schleifen, g-ranfen, SKofetten); |

Sffiappcit, Dropgäett sunt Aufgängen fertig montirt ; $llu« j

j minationdgegenftänbe (Vallonlaternen, Drandparcnte je.) ;
^euermerf. 4)7 a tt ift befonberd itt ben Öaiibbcgirfctt brattgen,
too man borg aud) gerne fjefte feiert unb babei mürbig
bef'orirt, oft itt Verlegenheit ginfidjtlid) ber Vesugdqucllen
für foldge 2lrtitet unb begegnet gättfig ber gbee, matt mitffe
berglcid)en gefcgniatJoolle fÇournitureu allermenigftend aud
Nitrid ober Vcrliit fommen laffett, mägrenb fie bod) itt .güritg
in fegönfter unb reiigfter 2(udmagl 311 gaben fittb unb smar ;

SU äugerft billigen greifen unb aid Slrbciten tri) tu ei 3 c«

rifdjen funftfleiged.

lieber Linoleum

g:t ber berliner 13olt)ted)it. ©cfellfigaft legte ©lobccf
groben oon bentfrgem Sinoleum (Sorfteppitg) oor unb be«

fprad), mic bad „©cmbl. f. .lp." beriegtet, bie oon ben

erften Verfutgen sur .'pcrftcflung berfelben bid geutc er«

Sielten ©rfolge mic folgt:
(gttt Qagre 1856 gatte tu ©nglanb Dr. Dglor bie

3ybec, einen @rfag für Jöollteppicge s't fdjaffen, berart,
bag bie äBarmgaltung unb Sdjallbäutpfttng ergalten, iebod) |

eitte Staubaufnagme oermieben nnb eine leichte ïïtcinigitng
ersielt mürbe. Dr. Dglor mPfd) te 31t biefettt ßrnctfe Sautfiguf
mit Igtolsfägefpänen unb ergab bied ein brücgiged ißrobitft.
1857 nagm berfelbe Sautfiguf unb -gemaglencn Sort. Died
mar fegon beffer, bod) ttocg nidgt galtbar, unb atteg notg
31t tgeuer (8,^, 3Kf. pro qm). 1858 mad)te SBalton Ver-
finge mit oerbieftetn Seinöl, Sïort, .Spars uttb Sautftguf.
?Iuf biefe SJäfdjttng befattt berfelbe auf ber Sonboncr 2lttd=

ftellung 1862 bett erften ^reid. 1863 mürbe biefer Ufti« |

figuttg ttocg eine Unterlage oon gemebtem Stoff gegeben
uttb baburd) mürbe fie bebeutenb Derbeffert, borg erft int
Qagre 1874 gelang ed 2Balton in Verbinbung mit Sgarled I

Dglor (nicht betn Obigen), bad bem itt ber ©efcllfrgaft
oorgelegten gleid)enbe Sinoleum, bad nur aud Sort mit i

Seinöl unb Qutenuttterlagc beftegt, gersuftellen. $ür ben

praftifrgen Döertg bedfelbett fpritgt bie Dgatfacgc, bag fid) |

itt menigcit ^agren fein Sonfum 300 3)fal oergrögert gat.
Die ißrobuftioit ift Don 400 qm auf 170,000 qm pro
2Bod)e geftiegen. Die Vermenbung ift eine fegr bebeutenbe

gemorben, auger für Sßogtträume, ^orribore, Dreppen,
Kontore ttttb Säbctt merben etma nocg 20,000 kg 31t DJieffer«
pngntafeginen ocrbraud)t. gerner merben ftgott fegt (SOîitte
1884 tourbe bantit begonnen) täglich 200 iJJaar ißantoffelit
bainit befoglt; bie äpaltbarfeit ift baburtg ermiefett, bag
eitte Dreppc im ÜJfufeutn oor 5 Qagrctt mit Sinoleum be«

legt morben ift unb jägrticg oon sirfa 3 SJÎiClionen älien«
figctt paffirt mirb, itnb notg geute ber Selag mie ttett ift.
Dad frügere füägtrauen gegen bad Sinoleum ift gemitgett,
ba ed nid)t allein bie baran geftellteu Slnfprütge erfüllt,
fottbern aud) nod) eine abfolnte SJBaffcrbidjtigf'eit ergibt.
Der ^reid ftellt fieg auf 3 bid 6 iïïâ. pro qm. Die oor«
gelegten groben finb ber Deutfdjen Sinoleum« uttb 2öad)d«

Zllustrirte schweizeris

ming verlorenen Prozeß und an das Sprüchlein, das Du
schon als ABC-Schütze gelernt hast:

Lerne Ordnung, licde sie,
Sie erspart Dir Geld und Müh'.

Eine neue zeitgemäße schweizerische
Industrie.

Den Herren Architekten, Ingenieuren und verwandten
Fachleuten dürfte es von Interesse sein zu erfahren, daß
sich in Zürich seit einer Reihe von Jahren ein Untere
nehmen ausgebildet hat, welches in unserm mit Festen so

reich gesegneten Lande dazu berufen sein dürfte, bei solchen
Anläßen unsern Fcstkomitcs und Privaten namhafte Dienste
zu leisten.

Wer, wie Schreiber dieses, das zweifelhafte Vergnügen
hatte, zu wiederholten Malen bei größeren Festen dem De-
korationskomites anzugehören und dabei Gelegenheit hatte
zu erfahren, wie schwierig es oft ist, die einfachsten De-
locations- und Jllnuiinationsmaterialien rechtzeitig und
passend zu beschaffen, der wird es begrüßen, daß sich ein
Spezialnnternehmen die Aufgabe stellt, den Komitemitgliedcru,
welche diese Charge dvch nur aus patriotischer Pflicht über-
nomincn und daneben auch ihre Bernfsgeschäftc haben, diese
bei jedem Feste sich einstellenden Mühen und Schwierig-
leiten abzunehmen.

Die Ausschmückung eines Festplatzes und Fcstortes,
wenn sie gelingen soll, erfordert Erfahrung und Sach-
kcnntuiß, die nur durch längere Praxis erworben werden
kann. Die Schwierigkeiten sind bei jedem Feste beinahe
dieselben, die Kosten durch fehlende Bereitschaft und den

Maugel der meisten dieser Gegenstände im Handel erheb-
liche.

Durch Uebertragung der Ausführung an eine fach-
kundige und erprobte Hand wird die Sache bedeutend ver-
einfacht und erleichtert.

Aus einem uns Übermächten Preiscouraut der HH.
A. Kießling u. Co., Dekorateurs, den Veranstaltern
dieser zeitgemäßen Entlastung der Komiteschrecken, und durch
persönlichen Einblick überzeugten wir uns, daß dieselben über
ein großartiges Lager der erdenklichsten, überaus mannig-
faltigen Artikel in Dekorations- und Jlluminationsma-
terialien, worunter das Schönste, Neueste und Praktischste,
verfügen.

Wir sind daher überrascht zu vernehmen, daß dieses
Geschäft, trotz den Vortheilen, welche es dem Publikum
bietet, noch nicht überall die Anerkennung gefunden, die
ihm zu wünschen ist, indem vielerorts die Tendenz herrscht,
die Auftrüge auf Festdckorationen, sogar zu höheren Preisen,
auf dem Platze selbst zu vergeben.

Würde es sich um eine ausländische Firma handeln,
so wäre eine solches Vorgehen eher zu begreifen. Da es

jedoch ein schweizerisches Unternehmen ist und die

Kräfte des Landes selbst beschäftigt, so finden wir diese
à Wut xrix gehandhabte Kirchthurmspvlitik nicht am Platze
und zu den auf allen Festen und in allen Tonarten ge-
priesenen freundschaftlichen Beziehungen der Kautone zu
einander, wenig passend.

Aus den uns vorgelegten Zeugnissen — wir erwähnen
nur z. B. diejenigen des Eidgen. Schützenfestes in Bern
und der schweizer. Landesausstellung — gewinnt man den

Eindruck, daß sich die Unternehmer wiederholt bei den

größten Festgelegcnheiten als vollkommen leistungsfähig be-

wiesen und ihre Aufgabe ganz und in jeder Hinsicht be-

friedigend gelöst haben.
Wir unsererseits wünschen der Ersten Schweizerischen

Fahnenfabrik, daß sie in ihrer Beharrlichkeit fortfahrend.
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ferner gedeihen möge und hoffen, derselben am nächsten
Eidgcn. Schützenfeste in Genf als allgemein anerkannt
wieder zu begegnen.

Aus dem reichhaltigen Prciseonrant notircn wir spc-
ziell für die Handwerksmeister im Dckoratiousfach folgende
Artikel: Eidgcn. Fahnen, je nach Größe und Ausführung
(von 80 Cts. au bis Fr. 130); Fahnen aller Kantone
(von 80 Cts. bis Fr. 14); Fahnen aller Länder; Vereins-
sahnen; Flaggen mit oder ohne Ausrüstung, in Baum-
woll- und Wollstoff ; Stangen; Vcrcinszeichcn; Turucrbün-
der; Ausrüstung für Fahnen und Flaggen (Quasten, Schnüre,
Knöpfe, spitzen, Lanzen, Schleifen, Fransen, Rosetten); j

Wappen. Trophäen zum Aufhängen fertig moutirt; Jllu- ^

minationsgegeuständc (Ballvnlaterneu, Transparente zc.);
Feuerwerk. Man ist besonders in den Laudbezirkcn draußen,
wo man doch auch gerne Feste feiert und dabei würdig
dekorirt, oft in Verlegenheit hinsichtlich der Bezugsquellen
für solche Artikel und begegnet hanfig der Idee, man müsse
dergleichen geschmackvolle Fourniture» allerwenigsten? aus
Paris oder Berlin kommen lassen, während sie doch in Zürich
in schönster und reichster Auswahl zu haben sind und zwar ^

zu äußerst billigen Preisen und als Arbeiten schweize-
rischeu Knustflcißes.

Aeber Linoleum

In der Berliner Polytechn. Gesellschaft legte Globcck

Proben von deutschem Linoleum (Korkteppich) vor und bc-

sprach, wie das „Gewbl. f. H." berichtet, die von den

ersten Versuchen zur Herstellung derselben bis heute er-
zielten Erfolge wie folgt:

Im Jahre 1856 hatte in England Dr. Thlor die

Idee, einen Ersatz für Wollteppiche zu schaffen, derart,
daß die Warmhaltnng und Schalldämpfnng erhalten, jedoch ^

eine Staubanfnahme vermieden und eine leichte Reinigung
erzielt würde. Dr. Tylor mischte zu diesem Zwecke Kautschuk
mit Holzsägespänen und ergab dies ein brüchiges Produkt.
1857 nahm derselbe Kautschuk und gemahlenen Kork. Dies
war schon besser, doch noch nicht haltbar, und auch noch

zu theuer (8,^, Mk. pro hin). 1858 machte Waltou Vcr-
suche mit verdicktem Leinöl, Kork, Harz und Kautschuk.
Auf diese Mischung bekam derselbe auf der Londoner Aus-
stellnng 1862 den ersten Preis. 1863 wurde dieser Mi- ^

schuug noch eine Unterlage von gewebtem Stoff gegeben
und dadurch wurde sie bedeutend verbessert, doch erst im
Jahre 1874 gelang es Walton in Verbindung mit Charles
Thlor (nicht dem Obigen), das dem in der Gesellschaft
vorgelegten gleichende Linoleum, das nur aus Kork mit
Leinöl und Jutennuterlagc besteht, herzustellen. Für den

praktischen Werth desselben spricht die Thatsache, daß sich

in wenigen Jahren sein Konsum 300 Mal vergrößert hat.
Die Produktion ist von 400 hin auf 170,000 hin pro
Woche gestiegen. Die Verwendung ist eine sehr bedeutende

geworden, außer für Wohuräume, Korridore, Treppen,
Kontore und Läden werden etwa noch 20,000 stA zu Messer-
putzmaschincn verbraucht. Ferner werden schon jetzt (Mitte
1884 wurde damit begonnen) täglich 200 Paar Pantoffeln
damit besohlt; die Haltbarkeit ist dadurch erwiesen, daß
eine Treppe im Museum vor 5 Jahren mit Linoleum bc-

legt worden ist und jährlich von zirka 3 Millionen Men-
scheu passirt wird, und noch heute der Belag wie neu ist.
Das frühere Mißtrauen gegen das Linoleum ist gewichen,
da es nicht allein die daran gestellten Ansprüche erfüllt,
sondern auch noch eine absolute Wasscrdichtigkeit ergibt.
Der Preis stellt sich auf 3 bis 6 Mk. pro hin. Die vor-
gelegten Proben sind der Deutschen Linoleum- und Wachs-
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